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Zusammenfassung 
 
Als „Kulturistik“, „Körperkulturistik“ bzw. „Kraftsport“ bezeichnete man in der DDR 

zwischen 1960 und 1990 eine Sportart, die gemäß heutigem Verständnis 

Bodybuilding, Powerlifting und Fitnesstraining einschloss. Die vorliegende Arbeit 

zeigt die Entwicklung dieses Phänomens im genannten Zeitraum auf und erfasst 

damit alle bedeutsamen Phasen von der Herausbildung erster informeller 

Trainingsgruppen im Raum Ostberlin, Potsdam, Cottbus und Leipzig in den Jahren 

vor und unmittelbar nach dem Bau der Berliner Mauer bis zum Anschluss an 

bundesdeutsche Verbände und der Entwicklung eines kommerziellen Fitness-

Sektors in der DDR im Jahr 1990.  

 

Vorangestellt wird den Ausführungen eine Analyse des Trainings, der Ernährung und 

der Verwendung von Pharmaka im Bodybuilding sowie ein Abschnitt über die 

Entwicklung des Bodybuildings bzw. der Kulturistik in der BRD und den USA sowie in 

der UdSSR, der CSSR und der VR Polen. Darauf aufbauend werden spezifische 

Bedingungen der Kulturistik in der DDR erläutert.  

 

Am Beispiel der Entwicklung der ostdeutschen Körperkulturistik wird deutlich, wie 

sich auch im sogenannten DDR-Volkssport die von Vaclav Havel beschriebenen 

„Intentionen des Lebens“ gegen die „Intentionen des Systems“ in Gestalt der 

staatlich verordneten DDR-Sportpolitik durchsetzten. Nicht zuletzt auf der Grundlage 

zahlreicher Zeitzeugeninterviews dokumentiert die Arbeit, dass auch und gerade im 

DDR-Volkssport – gegenüber dem weitaus systematischer „durchherrschten“ 

Leistungssport – Freiräume existierten, in denen der von Seiten der ostdeutschen 

Sportführung seit Gründung der DDR intendierte Versuch scheiterte, den gesamten 

Sport zu kontrollieren und zur Durchsetzung politischer Interessen zu 

instrumentalisieren.  

 


